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Deutschlands Vereinsamung. 1902—1914

gen ein zweifelloses Recht zur Annexion besaß, so mußte doch der
tripolitanische Eroberungszug Italiens die Einheitlichkeit der Drei¬
bundpolitik als durchaus fragwürdig erscheinen lassen.

Welches Ziel konnte die deutsche Politik nun noch verfolgen?
Eigene Pläne, die nur mit den Waffen hätten durchgesetzt werden
können, hegte es nicht. Sein Bestreben war, wie es die sehr genaue
und zuverlässige Berichterstattung der belgischen Diplomaten er¬
weist, immer auf die Erhaltung des Weltfriedens gerichtet. Deutsch¬
land allein, der stärkste Partner des Dreibundes, sah diesen niemals,
darin ganz den Bismarckschen Traditionen getreu, als eine Erwerbs¬
genossenschaft an. Seine Sorge galt der Erhaltung des Bestehen¬
den. Und so ging Deutschland, nachdem durch das Marokko- und
Kongo-Abkommen mit Frankreich eine Beseitigung der dringendsten
Krisis stattgefunden hatte, vom Beginn des Jahres 1912 ganz folge¬
richtig auf den weiteren Ausbau seiner inneren Stärke aus. Als un¬
mittelbare Ziele erschienen somit neben der Erneuerung des Drei¬
bundes: die möglichst baldige Beseitigung des italienisch-türkischen
Kriegszustandes und eine Einigung mit England über die gegen¬
seitigen Flottenrüstungen, die man durch Vereinbarungen auf kolo¬
nialem Gebiet noch weiter zu unterbauen gedachte. Der bisherige
Verlauf der deutsch-englischen Besprechungen hatte allerdings schon
gezeigt, daß auf eine wesentliche Besserung der Beziehungen zwi¬
schen beiden Ländern nicht gerechnet werden konnte, wenn Deutsch¬
land sein Flottenprogramm durchführte oder es etwa sogar noch ver¬
stärkte.

So entwickelten sich denn die Dinge 1912 und eigentlich
bis zum Ausbruche des Weltkrieges unter völliger Passivität der
deutschen Außenpolitik. In steigendem Maße wurde Deutschland
zum mehr oder minder beteiligten Zuschauer. Das große Aktenwerk
des Auswärtigen Amtes mit seiner gerade gegen Beginn des Welt¬
krieges immer mehr anschwellenden Aktenmasse liefert hierfür den
unwiderleglichsten Beweis, ohne daß es an dieser Stelle eines noch¬
maligen genauen Eingehens auf deren Inhalt bedürfte.

Eine unerwünschte Auswirkung der Marokkokrisis von 1911
war zunächst der Sturz der französischen Regierung und die Über¬
tragung der Kabinettsbildung an Raymond Poincare, der am 13. Ja¬
nuar neben dem Vorsitze auch das Ministerium des Äußeren über¬
nahm. Unbezweifelbar griff eine chauvinistische Gedankenrichtung
in Frankreich um sich; ein Nationalismus erwachte, der selbst auf
nüchterne Beobachter einen starken Eindruck machte 1 .

Die Frage der deutschen FlottenVerstärkung bildete schon vom
Herbst 1911 ab wieder den Angelpunkt der deutsch-englischen Be¬
ziehungen. Unter dem Eindruck der Vorgänge während der Ma-
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1 Gr. Pol. Nr. 10 792—10 797.
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